
Puch und die heilige Edigna 
V 011 Clen1ens Bö h n I! 

Puch bei Fü.stenfelJbruck ist eine der immer se.lte1\er wer­
denc:lcn Ortschaften, die ihren rein dörflid1en Charaktt.:r in 
Anlage und Hausbau unverfälscht bewahre haben. Es zieht 
skh an einer Straße am Rande eines Moränenhügels ent­
lang, die Gärten erst.recken sich den Abhang hinumcr bis 
in die Ebene. An diellA:r günstigen SteEle siedelten sich 
sdlOn früh Menschen an, \vie die Hügelgräber im :.1ngrcn· 
zenden Wald aus der späten Bronzezeir (um 1000 v. Chr.) 
be\veisen. 

Zusammen mit den meisten Dörfern der Umgebung er· 
scheint Pudl bereits in den Urkunden der Karolingcrzeir, 
ab 800 n. Chr. Ein Ortsadel bestand bereits um diese Zeit. 
Er übergab im Jahre 784 die von ihm erbaute Eigenkirche 
an den Bischof von Freising und fügte s;cinc Besitzungen 
in\ Ort ~-u1n Unrerhalt des Pfarrers hinzu. In den folgen· 
den Jahren erscheinen die grollen Klöster in der näheren 
Umgebung als B<:siczer eines Pucher Hofes, wahrscheinlich 
als Geschenk des Landesherrn, der Wi ttelsbadier. Den 
Rest ihres Pudier Besitzes, nämlid1 fünf Höfe cin:;chlicß. 
lieh des Zehnten und allem Zubehör, gab Herzog Ludwig 
der Strenge im Jahre 1266 an das vom ihm gegründete 
Kloster Fürstenfeld. Nadi der Regel des Zisteriienser· 
ordens \vurden alle l-löfe, auch die später hinzugekauften 
LZindcrcicn1 zu einem einzigen Hofe ve-.reinigt, dem ein 
erfahrener Bruder vorstruid. Bis zur Klosterauflösung blieb 
das Fürstenfelder Besiczrum unve.rändcrt. Dann ging es in 
\vcltlichc Hände ü~r. 

Im 15. Jahrhundcl'.'t, jn dcn1 in Bayern die bedeutendsten 
heute nod1 blühenden Wallfahrten, z. B. Altötting. An· 
dechs, 1·unccnhausen, \vie auch die vielen unbedeuten· 
deren, Jä.ngst vergessenen \'(7nl1Jah1:"1en entsranden, caucbc 
7.Ulll ersten Male auch die \ Tcrchrung der scUgcn Edign:.i 
in Puch auf. Ober diesen Ort ist ihre \'erehrung niemals 
h.innusgcdrungen, aber hiet bat sie sich Ibis auf den heu­
tigen Tag erhalten können. Zum ersten Male erfahren wir 
von ihrc1n Kult durd1 Z\Vei ]'afelbiJder aus der ersten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts unbekannter Herkunfi, die 
der Verfasser in1 Depot des NationalmtLs.eun1s ent<leckce. 
Die Heilige ist durdi ihr Attribut, den Ilahn, gekcnn· 
.eichnet. Eine attsföhrliche .Lebensbeschreibung liefert erst· 
malig der Münchner Jesuit Ruder in seinem Lexikon <ler 
bayerischen 1-Iciligcn. Ei: schreibt, daß sie die 'l'ochter des 
Königs Heinrich I. von Fr<ln.krcich gc\vcs.cn sei, die, einer 
UOCl'\vünschcen Ehe entfliehend, mit einem Ochsen\vagen 
aus ihrer Iieimac forczog, und in Pud1 schließlich in einem 
taus.endjährigen Lindenbaum ihre \'Uohnung nahm. Hier 
hauste sie 3.5 Jahre als fromme Erem.itin, bis sie am 
26. Februar 1109 starb. 

An ihrer Bt-g.räbnisstätce, dem silbernen Sarg aul dem 
Hodlahar der Pud1er Pfarrkirche, entwickelte sidi bald ein 
Kulr, <ler sich bis in die Neuzeit erhalten hat. Die frommen 
Dorfbewohner erbaten sich von der Seligen ihre Hilfe bei 

allen Nöten des Leibes und der Seele. Auch bei Viehseuchen 
wurde sie gerne um ihre Hilfe angen1fen und die noch vor­
handenen Votivtafeln aus den lct7.ten Jahrhunderten be· 
richten von \Xfal[fuhrten aus Puch und zahlreichen Orren 
der näheren Umgebung. Aber auch die Wallfahrten aus 
<lern Krejs Dachau, z. ß. der Pfarreien Dachau und Mitrcrn· 
dorf, haben sidt bis heute erholten. 

in dankbarer Erinnerung an die mindestens .500 Jahre an· 
haltende Hilfe der seligen Edig11a haben. die Jk\vohncr von 
Puch im Märt dieses Jahres mehrere Male ein Festspiel 
aurgeführt, in dcn1 ihr Leben und Wirken <largestellc 
\\'Urdc. 

1\nschrift dC$ Ver&tsscrs: 
Ing. Clemt!ns Böhne, 808 f'ürstenft!ldbruck, Lud\vigst,ra.ßc 20. 

Liebe Leser! 

Unsere Inserenten fördern moßgeblich d ie volksbildnc· 
riscben u.n<l kul(urelle.n Zjclseriungcn unscrct Hcimac:?.cit· 
schrift. Ihre idcallscischc r\ufgcschlosscnhcic crägt dv.u bei, 
daß das •Amperhmd• erscheinen kann. W ir bitten Sie des· 
halb, den Anieigemeil besonder.; zu beachten. 
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